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Vorbemerkung 

Das Jahrbuch der Stadt Bad Camberg für 2023 enthält die in diesem Jahr in der Zeitung 

Nassauische Neue Presse, (NNP) und den Anzeigenblättern Camberger Anzeiger (CA) und 

Lokalanzeiger am Wochenende (CW) erschienenen Berichte zu Vorgängen in der Stadt.  Die 

Zusammenstellung wird nur in einem Exemplar für die Bibliothek des Stadtarchivs  gedruckt, 

ansonsten nur noch in digitaler Form bereitgestellt. Die Hessische Landesbibliothek hat in 

diesem Zusammenhang mitgeteilt hat, dass sie das Pflichtexemplar nur noch digital 

entgegennimmt.  

Das digitale Dokument hat den Vorteil, dass gegebenenfalls mittels Suchfunktion einfacher 

als in einem Druckwerk nach bestimmten Kriterien gesucht werden kann. Deshalb sind den 

Artikeln jeweils Schlagwörter vorangestellt, wie zum Beispiel Vereine, Kirche, Schule, 

Stadtentwicklung, meist mit einem  weiteren, die Suche spezifizierenden Begriff wie Sport, 

Feuerwehr oder Musik beim Oberbegriff Vereine. Außerdem befinden sich im Anhang einige 

statistische Angaben zur Entwicklung der Stadtbevölkerung. 

Die abgebildeten Artikel sind chronologisch geordnet. Das hat zur Folge, dass das Layout 

bzw. das Erscheinungsbild der einen oder anderen Seite höheren ästhetischen Ansprüchen 

nicht genügt. Manchmal war es auch nötig, die Abbildung eines Artikels  so zu verkleinern, 

dass sie noch auf die Seite passte. In gedruckter Form wäre die Lektüre sehr schwierig, aber 

in der digitalen Version kann bei Interesse das Bild leicht vergrößert werden.  

Vor dem digitalen Zeitalter hat die Stadt Camberg einen „Stadtschreiber“ beauftragt, die 

Ereignisse in der Stadt beschreibend festzuhalten. Dieser musste nicht nur eine Auswahl 

treffen, sondern auch in eigenen Formulierungen die Informationen zusammenfassen. 

Dieser Filter wird neuerdings bewusst ausgeschaltet und dem Nutzer die Auswahl und 

Betrachtung des Geschehens selbst überlassen.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

04.01.23 NNP Stadtentwicklung 

 

 

Zuschüsse für Eigentümer 

1,06 Millionen Euro für den Bereich „Frankfurter Straße/Pfortenwiesen“ 

 

 

 

 

 
 

 
 

Von Petra Hackert 

BAD CAMBERG. Gefördert werden bis zu 25 Prozent der Kosten, maximal 20.000 Euro: Ab 

sofort können private Hauseigentümer im Gebiet „Frankfurter Straße/Pfortenwiese“ Zuschüsse 

für die Sanierung und Instandsetzung ihrer Liegenschaften erhalten. Die Stadt Bad Camberg 

fördert bauliche Maßnahmen und Investitionen, die zur Aufwertung des Bad Camberger 

Ortsbildes sowie zur Verbesserung von Klimaschutz und Klima-Anpassung beitragen, erläutert 

die stellvertretende Stadtbauamtsleiterin Bärbel Stillger. Möglich macht dies das 

Anreizprogramm, das als Bestandteil des Städtebauförderprogramms „Lebendige Zentren“ von 

der Stadt Bad Camberg beschlossen wurde und durch Fördergelder des Bundes und des Landes 

unterstützt wird. 

1,06 Millionen Euro von Bund, Land und Stadt sind über das Programm „Lebendige Zentren“ 

gerade als Fördermittel bewilligt worden. Dabei geht es um so markante Punkte wie den 

Bayrische nHof, aber auch eine Vielzahl privater Initiativen. „Grundgedanke und Ziel des 

Programms ist es, das Stadtbild sichtbar zu verbessern sowie einen Beitrag zum Klimaschutz und 



zur Steigerung der Wohn- und Lebensqualität zu leisten“, erklärt Bärbel Stillger. Durch 

Modernisierung im Gebäudebestand, aber auch durch klimagerechte Verbesserung von Höfen 

und Freianlagen bleibe der Wert von Immobilien erhalten. Dies wirke sich auch positiv auf die 

umgebende Nachbarschaft aus. 

Barrierefrei und energetisch 

Gefördert werden Maßnahmen, die zur strukturellen, baulichen, barrierefreien und energetischen 

Verbesserung von privaten Gebäuden und Freiflächen im Fördergebiet führen. Vorrangig 

gefördert werden Maßnahmen mit Wirkung auf den öffentlichen Raum (von außen sichtbare 

Gebäudeteile). Also Achtung: Soweit eine Maßnahme ausschließlich die Innenräume von 

Gebäuden betrifft, ist eine Förderung ausgeschlossen. 

Beispiele sind die Modernisierung und Instandsetzung von Gebäudefassaden, die Neueindeckung 

von Dächern, der Austausch von (Schau-)Fenstern und Türen sowie die Entsiegelung und 

Begrünung privater Höfe. Das Mindest-Investitionsvolumen beträgt 5000 Euro. 

Als Orientierungsrahmen für bauliche Maßnahmen dient das von der Stadt Bad Camberg 

beschlossene Gestaltungsleitbild, dass das Stadtbauamt im Zusammenwirken mit dem 

Frankfurter Architekturbüro „ammon + sturm“ erarbeitet hat. Dabei gibt es Empfehlungen zur 

Gestaltung von Fassaden, Plätzen, Grünflächen. Das Ganze soll koordiniert dazu beitragen, den 

Gesamteindruck der Stadt zu verbessern. 

Freiflächen begrünen 

Etwa so: Das Leitbild zur Gebäude- beziehungsweise Fassadengestaltung ist in sechs 

Themenbereiche gegliedert, die alle wesentlichen Aspekte der Gebäudegestaltung 

berücksichtigen: Baukörper/Gebäudekubatur, Dachgestaltung, Fassadengestaltung, Fenster, 

Ladenfassaden und Werbeanlagen. Das Leitbild zur Begrünung privater Freiflächen umfasst die 

beiden wichtigsten im Gebiet vorhandenen Freiflächentypen, nämlich Vorgärten und Hinterhöfe. 

Am Beispiel der Gebäudekubatur wird schnell deutlich, worum es bei diesem koordinierten 

Ansatz geht: Die überwiegende Mehrzahl der Gebäude innerhalb des Fördergebietes besteht aus 

einfachen rechteckigen Baukörpern mit symmetrisch geneigtem Dach. „In der Regel stehen die 

Gebäude traufständig an der Straße. Giebelständige Gebäude sind nur als Ausnahmen vorhanden. 

Fast alle Gebäude sind zweigeschossig“, haben die Planer festgestellt: Und dennoch: Durch leicht 

variierende Traufhöhen, Gebäudeabmessungen, Dachneigungen und Fassadengestaltungen 

entsteht trotz der einfachen Baukörperformen und ähnlicher Baukörperabmessungen ein 

abwechslungsreiches Gesamtbild. 

Das wird vor allem im Bereich der Frankfurter Straße zwischen Neumarkt und Strackgasse 

durchbrochen. Einige neuere Gebäude weichen stark von der Regelbebauung ab. Dazu gehören 

terrassierte Gebäude, Flachdächer, flach geneigte Mehrfachgiebel. Das Stadtbild in diesem 

Abschnitt der Frankfurter Straße wirkt dadurch sehr unzusammenhängend. „Um den 

Zusammenhang des Stadtbildes zu erhalten und bei Bedarf zu stärken, sollten Baukörper auch 

bei Umbauten oder Neubauten möglichst einfache Kubaturen aufweisen, die sich zurückhaltend 

in die benachbarte Bebauung einfügen“, heißt es in den Gestaltungsrichtlinien. 

Detailierte Maßnahmen 

Das sind nur wenige Beispiele. Der Katalog listet detailliertere Maßnahmen auf, zum Beispiel 

zur Dach- und Fassadengestaltung. Das Stadtbauamt steht gerne für Fragen zur Verfügung. Auf 

der Website „Lebendige Zentren Bad Camberg“ finden Interessierte nicht nur die maßgebliche 

Förderrichtlinie für das Anreizprogramm, sondern auch die Antragsformulare. Das Programm ist 

nicht kurzfristig angelegt, es könnte bis zu zehn Jahre lang verfügbar sein. Erste Mittel stehen 

schon jetzt bereit, um nachhaltige Maßnahmen an Gebäuden und Freiflächen zu unterstützen. 

 

 

 

 

 



 

 

05.01.23 CA Vereine Sport 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

05.01.23 CA Schule 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

06.01.23 NNP Stadtentwicklung 

 

 
 

06.01.23 NNP Stadtentwicklung 



 
 

07.01.23 NNP Stadtentwicklung 

 
 

11.01.23 NNP Stadtentwicklung  



 
12.01.23 CA Schule 

 
 

12.01.23 CA Stadtentwicklung Kernstadt 

 

 
 

12.01.23 CA Vereine Feuerwehr 



 
 

 

 

12.01.23 NNP Stadtentwicklung Kernstadt 

 
12.01.23 NNP Stadtentwicklung Kernstadt 



 
13.01.23 NNP Stadtentwicklung Würges 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

16.01.23 NNP Parteien Die Grünen 



 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

17.01.23 NNP Vereine DRK 



 

 
 

19.01.23 CA Stadtentwicklung  

 



 

19.01.23 CA Ehrung Ferdi Arendt 

 

19.01.23 CA Schule 

 

 

 

 

 



19.01.23 CA Kirche Pfarrer Reusing 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



21.01.23 NNP Schule 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



21.01.23 NNP Kirche Sternsinger 

 

24.01.23 NNP Stadtentwicklung Oberselters 

Ortsbeirat für bessere Bus-Anbindung 

 

Die Bahn baut eine Unterführung, die nicht barrierefrei ist, Fußgängerbrücke ist aus 

Sicherheitsgründen gesperrt 

BAD CAMBERG-OBERSELTERS. Die Fußgängerbrücke am Bürgerhaus-Parkplatz in 

Oberselters soll 2024 neu gebaut werden, jetzt ist sie aus Sicherheitsgründen gesperrt. Die neue 

Unterführung, die die Deutsche Bahn AG zwischen Fichten- und Quellenweg errichtet, ist nicht 

barrierefrei. Der Ortsbeirat ärgert sich über die geplante Treppe, die noch nicht einmal mit einer 

Kinderwagenspur versehen wurde. Außerdem ist die Bus-Verbindung des Bad Camberger 

Ortsteils nach wie vor verbesserungswürdig. Ortsvorsteher Ottmar Stahl (CDU) beantwortete im 

Interview mit NNP-Redakteurin Petra Hackert einige Fragen. 

Was hat Sie im zurückliegenden Jahr in Oberselters besonders gefreut? 

Oberselters wurde vor 1250 Jahre gegründet. Dieses Jubiläum wurde von einem 

Organisationsteam geplant, mit den Ortsvereinen vorbereitet und veranstaltet. Wir haben mit 

geringen Mittel verschiedene Veranstaltungen im Laufe des Jahres durchgeführt. Diese 

Veranstaltungen wurden sehr gut besucht, und auch viele frühere Einwohner haben sich in 

Oberselters wieder getroffen. Das Buch „Oberselters gestern und heute“ ist ein hervorragendes 



Nachschlagwerk und zeigt die Entwicklung der Häuser in Oberselters. Die frühere 

„Haustrunkausgabe“ am Mineralbrunnen wurde von einem Team des Verschönerungsvereins 

Oberselters instandgesetzt, neugestaltet und bepflanzt. Es ist jetzt ein Schmuckstück am 

Ortseingang aus Richtung Niederselters. In der Kindertagesstätte St. Antonius konnte die 

zweckmäßige Erweiterung genutzt werden, die neuen Räume wurden im Rahmen von einem Fest 

ihrer Bestimmung übergeben. Das Glasfasernetz konnte in Betrieb gehen und die 

Internetversorgung somit stark verbessert werden. Leider sind die sogenannten „Weißen Flecken“ 

noch nicht angeschlossen, dass Programm vom Landkreis konnte noch nicht umgesetzt werden. 

Die Aussiedlerhöfe und einzelne Gebäude warten noch auf die Anbindung vom Glasfasernetz. 

Worüber haben Sie sich geärgert? 

Die Eisenbahnunterführung zwischen Fichtenweg und Quellenweg wird mit einem enormen 

Aufwand neu gebaut. Leider wurde den Plänen der Deutschen Bahn mit einem langen 

Treppenbauwerk zugestimmt. Wir hätten uns eine barrierefreie Ausführung gewünscht. Der 

Ortsbeirat Oberselters hat versucht, zumindest eine „Kinderwagenspur“ in der Treppe integrieren 

zu lassen, aber dieser Vorschlag wurde abgelehnt. Ursprünglicher Termin zur Fertigstellung war 

Dezember, leider ist die Unterführung noch nicht fertig. In wenigen Wochen je nach Witterung 

sollten die Arbeiten aber abgeschlossen sein. Ein weiteres: Brücke am Parkplatz vom Bürgerhaus 

wurde kurzfristig gesperrt. Seit vielen Jahren ist bekannt, dass diese Brücke saniert bzw. neu 

errichtet werden muss. Vor allem für die Schulwegsicherung ist diese Brücke dringend 

erforderlich. Eine neue Fußgängerbrücke soll 2024 an dieser Stelle neu gebaut werden. 

Was erhoffen Sie sich für Ihren Ortsteil im Jahr 2023? 

Die Bus-Anbindung in unserer Stadt muss verbessert werden, da gerade die kleinen Stadtteile 

nicht vom Stadtbus angefahren werden. Wir erhoffen uns diesbezüglich neuen Schwung durch 

den zukünftigen Bürgermeister Daniel Rühl. Er hat schon mit anderen Kommunen Gespräche 

geführt und die verschiedenen Möglichkeiten geprüft. Aufgrund des demographischen Wandels 

ist ein guter öffentliche Nahverkehr unverzichtbar. 

Welche Entwicklungen in Oberselters bereiten Ihnen Sorgen? 

Es wird noch einige Jahre dauern, bis ein neues Baugebiet in Oberselters erschlossen werden 

kann. Zurzeit suchen junge Familien aus Oberselters Bauplätze. Leider sind in den vergangenen 

Jahren viele Familien deshalb in die Nachbargemeinden gezogen. Die Möglichkeit, verdichtet im 

alten Ortskern zu bauen, besteht zurzeit leider nicht. 

Welche Projekte/Vorhaben müssen aus Ihrer Sicht in Angriff genommen werden, um Ihren 

Ortsteil voranzubringen? 

Es wäre wünschenswert, dass die Projekte von Oberselters, die im städtischen Haushalt stehen, 

auch verwirklicht werden. Hier zu nennen sind der Trinkbrunnen an der alten 

„Haustrunkausgabe“, die Gestaltung der Außenanlage vom Bürgerhaus und die Erweiterung des 

Feuerwehrgerätehauses in Oberselters. Zur Entlastung der Brunnenstraße sollte die B8-

Anbindung vom Mineralbrunnen in naher Zukunft in die Planung aufgenommen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 



24.01.23 NNP Stadtentwicklung Kernstadt    25.01.23 NNP Vereine Sport 

 

26.01.23 CA Schule 

 



26.01.23 NNP Stadtentwicklung Erbach 

 

 

 

 

 



28.01.23 NNP Stadtentwicklung Kernstadt 

 

28.01.23 CW Vereine Sport 

 



02.02.23 CA Schule 

 

02.02.23 CA Vereine Sport 

 

 



02.02.23 CA Vereine Sport 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



02.02.23 NNP Vereine Musik   03.02.23 NNP Vereine Musik 

 

 

 

 

 

 



04.02.23 Kirche  Ehrung Karl Bermbach 

 

  

0404.02.23 Soziales

 

 

 

 

 



04.02.23 NNP Soziales 

 

 



06.02.23 NNP Stadtverordnetenversammlung 

 

06.02.23 NNP Stadtentwicklung Dombach 

 

 

 



07.02.23 NNP Umwelt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



08.02.23 NNP Stadtentwicklung Schwickershausen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



09.02.23 CA Gewerbe 

 

09.02.23 CA Schule 

 



09.02.23 CA Sport 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



09.02.23 NNP Stadtentwicklung Schwickershausen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



09.02.23 NNP Natur     14.02.23 NNP Sport 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



15.02.23 NNP Stadtentwicklung Würges  16.02.23 NNP Stadtentwicklung Kernstadt 

 

 

 

 

 

 

 

 



16.02.23 CA Umwelt und Natur, Stadtentwicklung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



17.02.23 NNP Stadtentwicklung Baugebiete 

 

18.02.23 CW Vereine Sport 

  



18.02.23 CW Gewerbe 

 

23.02.23 NNP Stadtverordnetenversammlung 

 



23.02.23 NNP Stadtentwicklung Thomas Ickstadt 

 

 

23.02.23 NNP Parteien Stadtpolitik 

 

 

 

 

 

 



23.02.23 CA Schule 

 

23.02.23 Partei 

 

 

 

 

 



01.03.23 NNP 

 

02.03.23 CA Vereine Feuerwehr 

 

 

 

 

 



02.03.23 CA Schule 

 

 

06.03.23 NNP Gewerbe 

  



06.03.23 NNP Soziales    09.03.23 CA Schule 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



08.03.23 NNP Umwelt  

 

09.03.23 NNP Stadtentwicklung Kernstadt 

 



11.03.23 Soziales Migration     11.03.23 NNP Natur Umwelt 

Wie Kommunen Geflüchtete  

unterbringen wollen 

 

11.03.23 NNP Natur Umwelt 

 

 

11.03.23 CW Schule 

  



15.03.23 NNP Kirche     16.03.23 CA Vereine DLRG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



16.03.23 NNP Vereine Feuerwehr 

 

16.03.23 NNP Stadtentwicklung 

 

 



21.03.23 NNP Vereine Feuerwehr Oberselters 

 

  



23.03.23 NNP Parteien SPD 

 

 

 



23.03.23 NNP Nachruf Manfred Kunz 

 

23.03.23 CA Schule 

 

  



25.03.23 NNP Stadtentwicklung Wohnungsbau 

 

 

 

 

 

 

 

 



25.03.23 NNP Vereine Musik 

 

  



28.03.23 NNP Kirche  

 

30.03.23 CA Vereine Musik 

 



30.03.23 CA Parteien SPD 

 

30.03.23 CA Vereine Verschönerung 

 



31.03.23 NNP Vereine Sport 

 

31.03.23 NNP Vereine Sport 

 

  



31.03.23 NNP Parteien CDU  

 

 

 

 

 

 

 

 



01.04.23 CW Vereine Feuerwehr 

 

01.04.23 CW Vereine Erbach 

 



01.04.23 CW Vereine Sport 

 

  



06.04.23 CA Vereine Sport 

 

 

06.04.23 CA Schule 

 

 



06.04.23 NNP Stadtentwicklung Daniel Rühl 

 

06.04.23 NNP Vereine Kita   

 

 



06.04.23 NNP Stadtentwicklung 

 

08.03.23 CW Vereine Sport 

 



13.04.23 CA Schule 

 

13.04.23 CA Vereine Feuerwehr 

  



15.04.23 NNP Vereine Obst- und Gartenbau 

 

17.04.23 NNP Vereine Feuerwehr 

 

  



19.04.23 NNP Stadtentwicklung   20.04.23 CA Vereine Brauchtum 

 

 

20.04.23 CA Vereine Kita 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



21.04.23 NNP Natur 

 

  



26.04.23 NNP Stadtentwicklung 

 
 

  



27.04.23 CA Stadtentwicklung 

 

  



27.04.23 CA Schule 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

28.04.23 Kirche Nachruf Manfred Kunz 

 

 

 

 



02.05.23 NNP Stadtentwicklung 

 

  



04.05.23 CA Gewerbe 

 

04.05.23 CA Schule 

 



04.05.23 CA Schule 

 

06.05.23 NNP Ehrung Josef Hollingshausen  

 

 

  



08.05.23 NNP Parteien CDU 

 

 

12.05.23 CA Schule 

  



17.05.23 NNP Stadtentwicklung 

 

  



19.05.23 CA Vereine Sport 

 

20.05.23 NNP Vereine Musik 

 



25.05.23 CA Schule 

  



25.05.23 CA Stadtentwicklung 

 

  



25.05.23 CA Vereine Musik 

 

  



25.05.23 NNP Parteien Grüne 

 

  



26.05.23 NNP Vereine Kultur 

 

27.05.23 NNP Stadtentwicklung 

 

 

 

 



27.05.23 NNP Stadtentwicklung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



30.05.23 NNP Stadtentwicklung 

 

  



01.06.23 CA Schule 

 

 

06.06.23 NNP Vereine Musik 

 

 

 

 

 

 

 



06.06.23 NNP Vereine Brauchtum 

 

 

 



08.06.23 NNP Vereine Kultur 

 

08.06.23 NNP Parteien Grüne 

 

 

 



10.06.23 NNP Stadtentwicklung 

 

10.06.23 CA Vereine Sport 

 

 

 

 

 

 



10.06.23 Stadtentwicklung     10.06.23 CA Schule 

 

 



15.06.23 CA Vereine Spor     15.06.23 CA Schule 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

17.06.23 NNP Stadtentwicklung Kernstadt 

Ein dickes Fragezeichen Kommentar: Prioritäten 

Fünf Millionen Euro Fördermittel für Freibad-Neubau fehlen / Bad Camberg muss die 

Planungen überdenken 

 

Von Petra Hackert  

BAD CAMBERG . Die Sanierung des Bad Camberger Freizeit- und Erholungsbads wird anders 

als geplant – auch hinter den Baubeginn 2024 muss man ein Fragezeichen setzen. Der dickste 

Brocken: Fünf Millionen Euro Bundeszuschuss, den die Kommune beantragt hat, werden nicht 

fließen. Dies hatte der neue Bad Camberger Bürgermeister Daniel Rühl (CDU) vor Pfingsten 

mitgeteilt. „Sanierung kommunaler Einrichtungen in den Bereichen Sport, Jugend und Kultur“ 

heißt das Bundesprogramm, aus dem die Kurstadt 2022 rund fünf Millionen Euro für die Freibad-

Sanierung beantragt hatte. Damit war sie eine von fast 750 Kommunen. 995 Projektskizzen 

wurden eingereicht, eine Fördersumme von 2,7 Milliarden Euro beantragt, teilt die 

Bundesregierung mit. 476 Millionen Euro standen aus dem Klima- und Transformationsfond 

bereit. Damit war klar, dass nicht alle zum Zug kommen würden. 

Mehr noch: Die Haushaltsmittel, die in Bad Camberg für die Sanierung veranschlagt wurden, seien 

in den Jahren 2023 und 2024 nicht ausreichend für das 15-Millionen-Euro-Projekt gewesen, sagt 

Daniel Rühl. Stattdessen seien für 2025 und 2026 zu hohe Mittel eingeplant worden. 

Zwei Baustellen, mit denen sich die Mandatsträger beschäftigen müssen. Der Magistrat hat 

beschlossen, eine neue Finanzplanung für die Jahre 2024 und 2025 aufzustellen und über einen 

Nachtragshaushalt Mittel bereitzustellen. Eine Million Euro Zuschuss hat das Land Hessen aus 

dem SWIM-Programm für den Erhalt und die Modernisierung der hessischen Hallen- und 

Freibäder bewilligt. Eine stolze Summe, doch angesichts der nun fehlenden fünf Millionen Euro 

ein sehr kleiner Teil. 

Dass das Bad saniert werden muss, steht außer Frage. Nach einem kühlen Start ist es dem 

Stadtbauamt gelungen, die Solaranlage notdürftig zu reparieren. Im Moment wird bei rund 25 Grad 

Celsius Wassertemperatur gerne und gut geschwommen, sagen die regelmäßigen Nutzer. Dazu 



gehört die Bad Camberger Ortsvorsteherin Susanne Wenz-Erk (SPD). Seit Jahrzehnten schätzt sie 

das Familienbad. „Es ist sauber, schön, alle sind begeistert. Nur die Technik ist kaputt. Wir sind 

froh, dass es gelungen ist, jetzt noch einmal zu reparieren.“ Der Dank geht ans Stadtbauamt, doch 

sie sagt auch: „Wir wissen, dass man etwas tun muss. Doch sicher nicht mehr in dem Umfang, wie 

geplant.“ 

Dass Handlungsbedarf besteht, weiß die Stadt seit Jahren. Sanierung, Neubau, Standortwechsel – 

alles hat die politischen Gremien intensiv beschäftigt – und die Planer. Nach Auskunft von 

Bürgermeister Rühl sind von 2016 bis 2023 für Vor- und Machbarkeitsuntersuchungen sowie 

insbesondere Planungsleistungen rund 700.000 Euro verausgabt worden. 

Jetzt ist allen Fraktionen klar: 15 Millionen Euro würde die städtische Finanzkraft auf Jahre 

belasten. Der Fünf-Millionen-Euro-Zuschuss des Bundes – daran sei nicht mehr zu denken, denn 

das Programm sei völlig überzeichnet gewesen, sagt Bürgermeister Rühl. 

Angermaier (CDU): Keine Denkverbote 

Für Frederik Angermaier, Daniel Rühls Nachfolger als CDU-Fraktionsvorsitzender, steht fest: 

„Insbesondere der absehbare Wegfall der Fördermittel in Höhe von fünf Millionen Euro – die in 

den Beratungen zum Haushalt 2023 von allen Fraktionen kritisch hinterfragt, von den seinerzeit 

Verantwortlichen jedoch stets bejaht wurden – stellt eine große Herausforderung dar. Wir haben 

eine derzeit geltende Beschlusslage, die vorsieht, dass wir eine Sanierung am bisherigen Standort 

durchführen wollen. Inwiefern dieser Beschluss tatsächlich umgesetzt werden kann, wird man erst 

dann sehen, wenn wir den Nachtragshaushalt aufgestellt haben und wissen, welche finanziellen 

Auswirkungen auf die Stadt zukommen.“ In der Vergangenheit seien eklatante Fehler passiert. 

Angermaier: „Die damals handelnden Personen sind nun nicht mehr im Amt bzw. nicht mehr bei 

der Stadt angestellt. Das neue Team an der Stadtspitze und im Stadtbauamt arbeitet mit Hochdruck 

an der Aufarbeitung und macht dabei einen sehr guten Job. Es gilt nun nach vorne zu schauen und 

gemeinsam nach geeigneten Lösungen zu suchen.“ In den weiteren Beratungen sei es aus Sicht 

der CDU wichtig, sich keine Denkverbote zu setzen und weitere Optionen, sei es an einem anderen 

Standort oder die Realisierung über einen Investor, zu prüfen. 

Was sagt der frühere Bad Camberger Bürgermeister dazu? Jens-Peter Vogel (SPD) hat auf 

Anfrage dieser Zeitung mitgeteilt, dass er sich nicht mehr zu Themen der Stadt Bad Camberg 

äußern wird. Ihm sei an keinem verbalen Schlagabtausch gelegen. 

Eufinger (SPD): „Wir brauchen kein Luxusbad“ 

Die SPD hat das Thema in einer Fraktionssitzung am Dienstag intensiv behandelt. „Wir müssen 

das ganze Verfahren neu aufrollen und klären: Was können wir uns wirklich leisten?“, sagt 

Fraktionsvorsitzender Jürgen Eufinger. Die Sozialdemokraten würden gerne am bisherigen 

Standort des Freibads festhalten. Klar sei aber auch, dass es eine finanzielle Schmerzgrenze gebe. 

„15 Millionen Euro würden uns auf Jahre so stark belasten, dass wir andere nötige Dinge nicht in 

dem Maße umsetzen könnten, wie wir wollen.“ Die Planung sei überdimensioniert. Wo der Fehler 

lag? „Daran waren wir alle beteiligt“, sagt Eufinger. Schließlich sei im Laufe der Debatten immer 

wieder Neues hinzugekommen. Jetzt sei es an der Zeit, die Beträge wieder herunterzuzoomen. 

„Wir brauchen kein Luxusbad“, sagt Eufinger. Und: „Wir müssen sehen, ob es an anderer Stelle 

neue Möglichkeiten gibt, einen Zuschuss zu generieren.“ 

Eufinger-Waldraff: Wichtig, dass es ein Freibad gibt 

„Für uns ist wichtig, dass überhaupt ein Freibad in Bad Camberg existiert“, erklärt die 

Fraktionsvorsitzende der Bad Camberger Grünen, Sarah Eufinger-Waldraff. Gleichzeitig hatten 

sich die Grünen auch in Anträgen dafür eingesetzt, „dass das Bad möglichst klimaneutral betrieben 

wird, um die Betriebskosten im Rahmen zu halten und es zukunftsfähig zu machen“. Angesichts 

der hohen Investitionssumme und des nun fehlenden Zuschusses sei es schwer, sich ad-hoc zu 

positionieren. „Der Bürgermeister ist nun in Abstimmung. Wir warten darauf, dass er konkrete 

Zahlen vorlegen kann.“ Fest steht: Das Schwimmbad-Konzept müsse neu überdacht werden. Auch 

der Standort? Auch hier seien die Grünen offen. „Allerdings wurden die Bürger beteiligt und haben 

sich sehr klar für den bisherigen Standort ausgesprochen.“ Das sollte berücksichtigt werden. 



Bullmann (FDP): „Wie sieht das Preisschild aus?“ 

„Das sind ganz andere Voraussetzungen als noch vor einem Monat“, sagt auch Marc Bullmann. 

Jetzt stelle sich die Frage, was perspektivisch neu denkbar sei. Konkret: „Wie sieht das Preisschild 

aus, und was können wir uns leisten?“ Schon die bisherige Planung sei schuldenbasiert gewesen. 

Werde das Darlehen noch höher, belaste das andere Projekte, die die Stadt verwirklichen wolle 

und müsse. „Dass man das Freibad am Standort belässt, ist vor unserer Zeit entschieden worden“, 

sagt der FDP-Fraktionsvorsitzende. Man warte nun auf die Zahlen und Vorschläge der 

Rathausspitze, um zu klären, was vorstellbar und zumutbar für die künftige Stadtentwicklung sei. 

Seit 2016 beschäftigt sich die Stadt Bad Camberg konkreter mit der nötigen Erneuerung des 

Freizeit- und Erholungsbades. Die Wünsche wurden umfangreicher, der mögliche 

Bundeszuschuss verlockte zu immer weiteren Vorschlägen. Die fünf Millionen Euro in die 

Planung aufzunehmen war zumindest mutig; wie sich jetzt zeigt, zu gewagt. 700.000 Euro wurden 

im Vorfeld ausgegeben, davon mehrere Hunderttausend für die Planung, die nun hinfällig ist. Eine 

enorme Summe für ein Projekt, das nicht kommt. 

Wo liegt der Fehler? Die CDU kritisiert die frühere Verwaltungsspitze, die SPD erinnert an die 

Forderungen der Fraktionen. Immer mehr wurde aufgesattelt. Was ist von diesen Plänen noch 

verwertbar? Was ist vertretbar, was kann sich die Stadt leisten? Diese Frage hätte viel früher 

gestellt werden müssen. Stattdessen wurden - mit der Aussicht auf Unterstützung - die 

Forderungen immer größer. Fest steht: Ein klimaneutral betriebenes Bad wäre die beste Lösung. 

Freibäder sind in allen Kommunen Zuschussbetriebe. Aus der Erfahrung der vergangenen 

Jahrzehnte heraus ist es nur sinnvoll, künftige Betriebskosten im Auge zu haben. Die seit dem 

russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine gestiegenen Heizkosten lassen das noch mehr spüren. 

Doch welche baulichen Wünsche könnten eingespart werden? Das wird die Fraktionen als 

nächstes beschäftigen. 

Glücklicherweise ist es den Verantwortlichen im Stadtbauamt gerade gelungen, die Solaranlage 

im Freibad notdürftig zu reparieren. Doch notdürftig ist keine Dauerlösung. Seit 2016 wird 

überlegt, überbrückt, geplant. Jetzt geht es ans Eingemachte. Das älteste deutsche Kneippheilbad 

ohne Schwimmbad – das ist für alle undenkbar. Auf der anderen Seite ist Bad Camberg eine 

Kleinstadt. Die mit etwas über 14.000 Einwohnern zweitgrößte Stadt im Kreisgebiet und einzige 

Kurstadt stemmt gerade recht viel. Die Sanierung der Kitas, der Feuerwehrgerätehäuser, 

Bürgerhäuser, Straßen stand und steht weiter auf der Agenda. Somit ist klar, dass 15 Millionen 

Euro für das Schwimmbad utopisch sind, sollten nicht neue Fördertöpfe aufgetan werden. 

Für die Stadtspitze und die Kommunalpolitik gilt nun, die Schwerpunkte festzulegen. Also ganz 

klar: Prioritäten setzen. 
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Spät, aber noch nicht zu spät 

Schüler in Bad Camberg, Limburg und Weilburg spielen die UN-Klimakonferenz durch 

/ Sie suchen Strategien 

 

Von Petra Hackert 

Sie sind auf die Straße gegangen, darunter so viele junge Leute wie aktuell bei kaum einer anderen 

Demonstration. Klimaschutz bewegt die Menschen und klingt weniger sperrig, wenn von 

Starkregen, Hitzewellen, Stürmen die Rede ist. Solche Auswirkungen erleben wir mittlerweile 

auch im Kreis Limburg-Weilburg. Allein in Bad Camberg kamen einmal 500, dann 300 

Teilnehmer zu „Fridays for Future“. Hanna Lindner hat diese Demos mitorganisiert. Am 

Mittwoch saß die 17-Jährige bei einer Simulation in der Taunusschule am Tisch der 

Schwellenländer. Das Ziel der Aktion: eine UN-Klimakonferenz durchzuspielen, sich mit 

Interessen, Möglichkeiten, Druck und Chancen auseinanderzusetzen. In Zusammenarbeit mit 

dem gemeinnützigen Verein Multivision hatten 90 Schüler sechs Stunden Zeit, sich 

vorzubereiten, zu debattieren, Bündnisse zu schließen, das Beste für die Welt und ihr jeweiliges 

Land herauszuholen – und die Konflikte durchzuspielen. Gleich dreimal das Ganze: am Mittwoch 

in Bad Camberg, am Donnerstag in der Limburger PPC-Schule und am Freitag in der Staatlichen 

Fachschule Weilburg-Hadamar in Weilburg. 

„Was können wir tun?“ 

Sie haben Zahlen vor Augen. Vielen bewusst: Der Klimavertrag von Paris 2015 legt fest, die 

Erwärmung deutlich unter zwei Grad, möglichst auf 1,5 Grad Celsius zu begrenzen. „Stand 2023: 

1,2 Grad Celsius“, erinnert Moderator Jonas Nichell. Das Zweite wissen die meisten Schüler 



auch, andere vielleicht nicht: 2009 hatte die UN-Klimakonferenz in Kopenhagen beschlossen, 

100 Milliarden Dollar für ärmere Länder zur Verfügung zu stellen – dies jährlich von 2020 an bei 

Anpassung an den Klimawandel. „Stand jetzt: 83 Milliarden Dollar“, sagt Nichell. Im Dezember 

wird die UN-Klimakonferenz in Dubai tagen. In Bonn haben sie Delegierte aus aller Welt zwei 

Wochen im Juni vorbereitet, Experten vor einem Scheitern der Klimaziele gewarnt. Die jungen 

Leute fragen sich: Was können wir tun? 

Sechs Stunden sind im Schulalltag eine lange Zeit, um sich konzentriert mit einem Thema zu 

beschäftigen. In Bonn hatten und in Dubai werden die Delegierten aus aller Welt mehrere Tage 

zur Verfügung haben. Doch diese sechs Stunden in den Schulen schärfen das Bewusstsein für 

Probleme, Hürden und Ziele. 

„Darum geht es. Wir haben aktuelle politische und ökonomische Prozesse, mit denen sich die 

Schüler auseinandersetzen. Dieses Projekt im zweiten Halbjahr der E2-Phase (die Schüler sind 

17, 18 Jahre alt) ist ein wunderbarer Abschluss zu den Themen Ökonomie und Ökologie“, sagt 

Patrick Hannappel. Der Leiter des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften an der 

Taunusschule arbeitet seit mehreren Jahren mit Multivision zusammen. „Die 

Klimaschutzmanagerin des Landkreises Verena Nijssen hat das anfangs vermittelt, der Kreis in 

der Startphase noch Zuschüsse gegeben.“ Auch jetzt generiert Multivision, ein bundesweit tätiger 

gemeinnütziger Verein mit Sitz in Hamburg, Gelder über Sponsoren, um solche Veranstaltungen 

zu ermöglichen. „Das Ganze ist für die Schulen kostenfrei, und so lange wir die Möglichkeit 

haben, machen wir da mit“, sagt Hannappel. Bisher waren es 90-minütige Veranstaltungen. Der 

Sechs-Stunden-Workshop ist ein neues Format – und ein spannendes, wie die Schüler sagen. 

Der eigenen Bevölkerung helfen oder der Welt? 

Im Mehrzweckraum bilden sich sechs Gruppen: Die EU, China, Indien, die USA sowie an zwei 

weiteren Tischen weitere Industrie- und Schwellenländer. Die Teilnehmer werden zugelost. Am 

Tisch der Chinesen geht es zur Sache: „Wir sind die zweitgrößte Volkswirtschaft der Welt, 

brauchen aber auch Unterstützung“, sagt Aaron Christ. „Sollen wir erst der eigenen Bevölkerung 

helfen oder der Welt?“, fragt Etienne Lindner. Darum geht die Debatte. Die weltweit größte 

Volkswirtschaft, die Vereinigten Staaten, überlegen: „Gehen wir zuerst auf die EU zu oder auf 

die anderen Entwicklungsländer? Was stärkt unsere Verhandlungsposition? Wo liegen die 

Interessen?“ So entwickelt jede Tischgruppe ihre Strategien. 

Carla Kordesch vertritt die EU. Die 17-Jährige stellt fest: „Die Schwellenländer baden aus, was 

wir verursacht haben, obwohl sie gar nichts dafür können.“ Ein Schaubild zeigt: Der höchste 

Beitrag an Kohlendioxid-Emissionen über die letzten Jahrzehnte ist aus den Industrieländern 

gekommen. Sie sind auf der Karte rot gefärbt. Sogar China sieht da noch besser aus – auch wenn 

der Anteil an Verschmutzung in den Schwellenländern im Laufe der fortschreitenden 

Industrialisierung gestiegen ist. Carla Kordesch hat sich schon vor der Veranstaltung Gedanken 

gemacht: „In unserer Gesellschaft achten wir alle sehr viel auf uns. Obwohl wir wissen, es geht 

der Erde schlecht, habe ich das Gefühl, wir tun zu wenig. Deutschland und die EU haben mehr 

Möglichkeiten als die Entwicklungsländer.“ 

„Das Bewusstsein muss sich ändern“, sagt Maurizio Schmitt (17). Dazu trage eine solche 

Veranstaltung bei. „Das Thema muss häufiger angesprochen werden, damit es in den Köpfen 

bleibt und man nachdenkt, was man tun kann.“ 

Auch Hanna Lindner schaut nach vorne. Sie hat die Demos mit organisiert, „weil wir eindeutig 

etwas tun müssen“. – „Wir sehen die Auswirkungen.“ Der Zuspruch, den Umweltthemen 

bekommen, zeige, „dass viele bereit sind, dafür einzutreten“. Die Frage sei die Umsetzung. Dabei 

helfe tatsächlich auch eine Veranstaltung wie diese. „Wir steigen in Rollen ein und sehen, was 

wir verändern könnten. Vielleicht geht ja später jemand von uns in die Politik.“ Grenzen, 

Gefahren, Möglichkeiten: Hanna Lindner setzt darauf, dass es spät, aber nicht zu spät ist: „Wir 

müssen überlegen, was wir verbessern können und sehen, dass wir noch die Chance haben, etwas 

zu verändern.“ 
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Wer macht mit beim Bürgerbus? 

In den kleinen Bad Camberger Ortsteilen 

ist der öffentliche Personennahverkehr fast 

nicht vorhanden 

 
Sie haben sich gemeldet, um ehrenamtlich den 
Bad Camberger Bürgerbus zu fahren, von links: 
Hermann Jäger, Wolfgang Parton, Ursula 
Günther, Dieter Angermaier, Herbert Uhrig 
und Reinhard Köppl 

Von Petra Hackert 

BAD CAMBERG . Sein Weg zum Lebensmittelmarkt in Bad Camberg und zurück war für 

den Dombacher eine kleine Weltreise. Der Bus fährt nur von 5.13 bis 8.05 in etwa stündlich in 

die Kurstadt, dann klafft bis Mittag ein Loch von vier Stunden, am Nachmittag gibt es noch 



drei Verbindungen. Der Senior mit seinem Rollator war viele Stunden unterwegs. Wolfgang 

Parton schildert dieses Beispiel, weil es schon lange den Wunsch gibt, etwas zu verbessern. 

Eine häufigere Frequenz in den Stadtteilen – das war bis jetzt nicht wirtschaftlich. Vor dem 

Alten Rathaus in Dombach steht seit einiger Zeit eine Mitfahrbank. Eine gute Idee, doch es 

muss auch passen, also gerade dann der Richtige vorbeifahren, wenn sich jemand hinsetzt und 

mitgenommen werden möchte. Im Alltag passiert das nicht so oft, hat Parton beobachtet. 

Deshalb war er sofort dabei, als die Stadt Bad Camberg die Initiative Bürgerbus gestartet hat. 

Die Idee: In Zusammenarbeit mit der Landesstiftung „Miteinander in Hessen“ wird ein 

Kleinbus mit acht Sitzplätzen gestellt, wenn es genügend Fahrer gibt. Die engagieren sich 

ehrenamtlich, und Parton macht mit. 

Sie wollen etwas tun, um die Situation zu verbessern 
Das Ganze ist noch am Anfang. Annica Feucht vom städtischen Ordnungsamt koordiniert die 

Vorarbeit. Gemeldet haben sich bis jetzt acht interessierte Fahrer. Gebraucht werden noch 

mehr. „Die Anforderung, um den Bus zu bekommen, ist: Wir decken an mindestens zwei Tagen 

in der Woche vier Stunden ab“, sagt Parton. Im Moment ist angedacht, den Bürgerbus 

dienstagvormittags und donnerstagnachmittags anzubieten. Doch das ist tatsächlich noch 

Zukunftsmusik, denn mit mehr Beteiligten könnte das Angebot richtig gut werden. Auch an 

mehreren Tagen. Darauf hoffen diejenigen, die sich jetzt schon bereit erklärt haben, 

mitzumachen. 

Der erste, der auf den Aufruf der Stadt reagiert hatte, war Dieter Angermaier. Der frühere 

Ordnungsamtsleiter der Stadt Bad Camberg wohnt mit seiner Familie in Schwickershausen und 

weiß, wie schwer es ist, wenn man kein Auto hat. Fast jeder nutzt den eigenen Pkw. Er auch. 

Dann geht’s leicht. Um anderen das Leben ebenfalls leichter zu machen, möchte er sich 

beteiligen. Wolfgang Parton ist stellvertretender Ortsvorsteher in Dombach. Sportplatz, 

Vereinsheim, Jugendheim-Umbau nennt er die Initiativen, an denen er sich ehrenamtlich mit 

anderen beteiligt. Dort hat er gezielt Leute angesprochen. Hermann Jäger, Reinhard Köppl und 

Reinhold Uhrig waren sofort Feuer und Flamme für den Bürgerbus. Die Dombacher haben das 

aktive Berufsleben hinter sich, haben also die Zeit und wollen etwas verbessern. Gleiches gilt 

für Ursula Günther. Bei der IHK war sie Ausbildungsberaterin, jetzt in der Rente stellt sie fest: 

„Das ist doch ein sehr schönes Projekt.“ Und: „Es ist ja jetzt auch schon so, dass wir uns auf 

den Dörfern untereinander organisieren, Familie Nachbarn, Freunde fragen.“ Doch das geht 

nicht immer, und manche haben vielleicht gar nicht diese Möglichkeiten. 

Ansprechpartnerin: Annica Feucht 
Reinhard Köppl war früher Pilot. „Mit Personentransport kennt er sich also aus“, schmunzelt 

Parton. Köppl lächelt, doch dann wir er ernst: „Es wäre wichtig, dass diese Initiative etwas 

bringt.“ Dafür möchte er sich anstrengen. Denn nach so vielen Jahren, in denen in den kleinen 

Statteilen immer wieder eine bessere Verkehrsanbindung gefordert wurde, könnte es jetzt ernst 

werden, zum ersten Mal klappen. Nötig sind genug Menschen, um die gute Idee zu realisieren. 

Die Arbeit muss auf genügend Schultern verteilt werden. „Wir sind engagiert und motiviert“, 

sagt Ursula Günther. Wer sich vorstellen könnte, im Team dabei zu sein, sollte ich beim 

Ordnungsamt der Stadt Bad Camberg melden, Annica Feucht, Telefon 06434-202314, E-

Mail ordnungsamt@bad-camberg.de. 

DAS LAND HESSEN FÖRDERT DEN BÜRGERBUS 

DIESE VORAUSSETZUNGEN GELTEN 
Im Rahmen der Offensive „Land hat Zukunft – Heimat Hessen“ fördert das Land 

Bürgerbusprojekte. Neben der Beratung durch die Landesstiftung „Miteinander in Hessen“ und 

das Fachzentrum Mobilität im ländlichen Raum gehören zur Förderung ein Kleinbus, 

Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit und die Kostenerstattung für Schulungen und Training. 

Darüber hinaus wird der Austausch der Initiativen untereinander unterstützt. So soll 

Interessierten die Einführung und der Betrieb eines Bürgerbusses erleichtert werden. Dabei geht 

es nicht allein um die Verbesserung der Mobilität im ländlichen Raum, sondern auch darum, 

mailto:ordnungsamt@bad-camberg.de


das bürgerschaftliche Engagement und den lokalen Zusammenhalt an Ort und Stelle zu stärken. 

(pp) 

Eine verantwortungsvolle Freizeitbeschäftigung, die Spaß macht und Menschen verbindet – so 

beschreibt die Landesstiftung Miteinander Hessen das Bürgerbus-Projekt. Mitmachen kann 

jeder, der einen Führerschein der Klasse B besitzt (oder vergleichbar). Um allen Beteiligten 

eine gewisse Sicherheit zu geben, wird erwartet, die Erlaubnis zur Fahrgastbeförderung zu 

erlangen. „Wichtig für den kleinen Personenbeförderungsschein ist die Sehprüfung, der 

Nachweis über die körperliche und geistige Eignung, man braucht ein Führungszeugnis zur 

Vorlage bei einer Behörde“, erklärt Wolfgang Parton. Über alle Details informiert das Bad 

Camberger Ordnungsamt. Die Kosten für den Sehtest und die Gesundheitsuntersuchung werden 

übernommen. Wichtig: „Sollten bei der gesundheitlichen Untersuchung Krankheiten entdeckt 

werden, bei denen die Ausstellung eines kleinen Personenbeförderungsscheins nicht möglich 

ist, hat dies keine Auswirkungen auf die persönliche Fahrerlaubnis“, informiert das 

Ordnungsamt. Es besteht die Möglichkeit, an einem Fahrsicherheitstraining teilzunehmen. Die 

Kosten werden ebenfalls übernommen.  
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Sie wollen Hindernisse beseitigen 
Der Verein „Kurstadt Bad Camberg – barrierefrei!“ will Hürden abbauen / Das hilft allen 

Von Petra Hackert 

BAD CAMBERG . Der Parkplatz liegt hinter dem Ärztehaus, gleich an der Brandenburger 

Straße. Die Betreiber brauchen ihn, um Menschen Wege zu erleichtern. Wer auf einen 

Rollstuhl/Rollator angewiesen oder aus anderen Gründen schlecht zu Fuß ist, erreicht von dort 

aus ungehindert den Aufzug, von da aus alle Ärzte. „Ein vollwertiger Zugang zu jeder Praxis“, 

sagt Bernd Schlösser. Zumindest dann, wenn er frei ist. „Das ist häufig nicht der Fall, weil Autos 

dort stehen, die da nicht hingehören“, haben Besucher des Inklusionsforums im Bad Camberger 

Kurhaus beobachtet. So entsteht eine Hürde. Manchmal hilft es, sich in die Haut des anderen zu 

versetzen. „Was würden Sie im umgekehrten Fall denken?“ 

Manches Hindernis entsteht durch Unachtsamkeit, vieles kann besser werden, wenn sich das 

Bewusstsein ändert. Um das zu schärfen, hatte der Verein „Kurstadt Bad Camberg – barrierefrei!“ 

nach sechs Jahren zum zweiten Forum eingeladen. Rund 60 Teilnehmer an sechs Tischen mit 

Moderatoren in den Kleingruppen, einer Gebärdendolmetscherin und etwas gedämmtes Licht – 

in dieser Atmosphäre wird über eine Stunde intensiv gearbeitet. Dann geht es daran, allen die 

Ergebnisse der Einzelgespräche vorzustellen. 

Die Strackgasse kann zur Qual werden 
Das Licht: „Ich habe dazugelernt“, stellt der Vorsitzende des Vereins „Kurstadt Bad Camberg – 

barrierefrei!“ Bernd Schlösser fest. Sie mussten die Saalbeleuchtung etwas dunkler drehen, denn 

diejenigen, die schlecht sehen, hatten mit dem allzu grellen Licht ihre Schwierigkeiten. „Viel hilft 

viel“ ist nicht die Lösung. Das gilt auch bei schlechtem Hören. Immer lauter schreien nützt nichts, 

wenn nur noch Vokale beim Gegenüber ankommen, weil die Konsonanten so leise bleiben wie 

zuvor. Aus dem Tongemisch von A, E, I, O, U Worte zu erkennen, wird nicht leichter, nur weil 

jemand die Lautstärke erhöht. Konsonanten gibt es viel mehr – und sie sind schwerer zu betonen. 

Doch nicht nur darum soll es beim Forum „INKLUSION FINDET STADT – selbstverständlich 

selbständig!“ gehen. Es gibt viele Tipps aus der Praxis, im Umgang und im Alltag. Das 

Altstadtpflaster ist eine Hürde. „Wissen Sie, wie schwierig es ist, mit einem Rollator die 

Strackgasse hinaufzufahren?“, fragt Doris Ammelung. Wer anderen hilft, die nicht gut zu Fuß 

sind, lernt eine Menge dazu. Physiotherapeutin Dagmar Buckpesch gibt Erfahrungen weiter, 

ebenso Hartmut Biegel, der ehrenamtlich Menschen im Seniorenheim unterstützt. Wichtig: 

behindertengerechte Toiletten. Daran fehlt es in der Altstadt, und wieder einmal kommt das 

Amthof-Café ins Gespräch. Ein Thema, an dem man dranbleiben will. David Nogowski vom 

VdK-Kreisverband nennt ein gutes Gegenbeispiel: Die meisten Einkaufsmärkte auf der grünen 

Wiese und auch rund um Bad Camberg verfügen über hervorragende behindertengerechte 

Toiletten. „Davon kann man lernen“, stellen die Zuhörer am Tisch fest. 

Wenn Wahlplakate zu tief hängen 
David Grams beschreibt ein Problem, das den meisten noch gar nicht aufgefallen ist: schräge 

Bürgersteige. Damit das Wasser besser abläuft, ist eine Neigung Richtung Straße enthalten. „Wer 

dann mit dem Rollstuhl oder Rollator stets gegen die manchmal sehr starke Schräge arbeiten 

muss, hat ganz schön zu tun.“ Er braucht den Rollstuhl nicht immer, kann auch ein Stück mit 

Krücken gehen. Oder, diese Lösung bevorzugt er beim Einkaufen: Der Einkaufswagen wird zur 

Stütze. „Bei den meisten Märkten stehen die Wagen gleich bei den Behindertenparkplätzen“, sagt 

der Bad Camberger. Das kommt ihm entgegen. Meistens, denn auch das ist nicht immer der Fall. 

Für David Grams ist es eine erhebliche Verbesserung, wenn daran gedacht wird. „Büsche und 

Bäume an den Bürgersteigen zurückschneiden, damit der Weg wirklich frei ist, hilft sehr“, macht 

Karlheinz Fritz aufmerksam. Und: Manche Wahlplakate hängen zu tief. Dann nämlich, wenn der 

Blindenhund dran vorbeikommt, der Mensch mit dem Stock aber nicht, erklärt Hannerose Vogel. 



Die Liste füllt sich. „Nur durch das Zusammentragen der unterschiedlichen Bedürfnisse, so kann 

sich unsere Gesellschaft weiterentwickeln. Die Verbesserungen helfen doch allen“, sagt Birgitt 

Bang. Es gibt Fortschritte in Bad Camberg. Die Brücke über die Kurparkschlucht ist ein großer. 

Die akustischen Signale an den Ampeln gehören dazu. Eine bessere Beleuchtung im Kurpark 

könnte ein weiterer sein. Gibt es die Möglichkeit, eine Vorlese-Funktion auf der städtischen 

Website einzubauen? Viele Tipps fallen den Menschen in den Tischgruppen ein. Agniezska Lerke 

schreibt mit. Die kommissarische Leiterin des Bad Camberger Stadtbauamts gibt selbst Hinweise 

und sieht Möglichkeiten. Sie hört gut zu, so wie es Bürgermeister Daniel Rühl (CDU), 

Kurdirektor Michael Sinn, Mandatsträger, Vereinsvertreter, interessierte Bürger an den 

unterschiedlichen Tischen tun. Die Arbeit ist produktiv. Die Ergebnisse werden 

zusammengefasst, und man kann sicher sein: Der Verein „Kurstadt Bad Camberg – barrierefrei!“ 

wird dranbleiben, sich diese Liste mehr als einmal vornehmen und versuchen, gemeinsam mehr 

zu erreichen. Der Dialog ist noch nicht zu Ende. 
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Schäden im Wald nehmen zu 

Der Eichenprachtkäfer ist in Bad Camberg auf dem Vormarsch und zerstört die Bäume von 

innen 

Von Petra Hackert 

BAD CAMBERG . Der Wald leidet, noch immer, und mittlerweile betrifft es sogar die Eiche. 

Eichenprozessionsspinner und Eichenprachtkäfer, die die Bäume von innen zerstören, machen 

sich breit. Eine uralte heimische Baumart, die lange als die stabilste galt, wird angegriffen. 

„Ich hoffe, dass es nicht so schnell geht wie bei der Fichte, aber wir bekommen Probleme“, sagt 

der Leiter des Weilmünsterer Forstamts, Jörg Ahner. Auch der Erbacher Revierförster Frank 

Körver spricht von kritischen Vorzeichen nach dem starken Aderlass bei der Fichte und den 

Problemen bei den Buchen. Die Förster suchen nach Lösungen. „Die Eiche ist unsere wertvollste 

Baumart, finanziell und ökologisch“, sagt Körver. Westhessen sei sehr stark betroffen, was mit 

der Niederschlagssituation und dem Boden (Tonschieferstandorte) zusammenhänge. Was 

bedeutet das für Bad Camberg? 

Der Wald als Wirtschaftsfaktor 

„Wir mussten mehr Eiche einschlagen, obwohl die Bäume noch gar nicht reif waren“, sagt Ahner. 

„Wir sind weit vorne. Wir haben es im Forstamt Weilmünster als erste entdeckt, alle unsere 

Förster sind gebrieft.“ Man schaut stärker nach den Bäumen. Auch die Waldwirtschaft ändert 

sich – nicht nur deshalb. „Absterbevorgänge geben uns Handlungen vor, und wir müssen der 

Zwangsnutzung Rechnung tragen“, sagt Körver. Sprich: Der Wald ist ein Wirtschaftsfaktor, war 

immer eine stabile Einnahmequelle für die Kommunen. Letzteres ist nicht mehr so. 

Ein schwankender Holzmarkt, gefüllte Lager bei nun wieder sinkender Nachfrage aus China – 

die Preisentwicklung hat sich geändert. Auch, weil Vertragsabschlüsse für kürzere Zeiträume, 

über ein bis zwei Monate, getätigt werden. „Niemand will sich langfristig festlegen, kleinere 

Mengen werden geordert, und es gibt Preisabschläge“, beschreibt Ahner das wirtschaftliche 

Handeln. Die Abstriche erfolgen nun, allerdings von einer hohen Messlatte aus gesehen. „Letztes 

Jahr hatten wir die höchsten Preise seit 20 Jahren erzielt. Der Einbruch war zu erwarten“, sagt der 

Forstamtsleiter. 

Was bedeutet das aktuell? „Die Einnahmen aus den Holzverkäufen einschließlich 

Nebennutzungen werden mit den in unserem Programm hinterlegten Preisen auf rund 690.000 

Euro geschätzt“, so Ahner. Weitere Einnahmen im Forsthaushalt sind die Jagdpacht und eine 

Pauschale, um Wildschäden zu verhüten (zusammen 63.000 Euro), Kostenerstattung für 

Drittleistungen wie beim Einsatz der Forstwirte in Nachbarkommunen wie Brechen (42.000 

Euro), die interne Verrechnung für Leistungen im Kurpark (30.000 Euro). Staatliche Förderungen 

für Pflanzungen und Wildschutzmaßnahmen würden nach Möglichkeit genutzt, kalkuliert mit 

rund 40.000 Euro Einnahmen. Auf der Kostenseite stehen Löhne (400.000 Euro für einen 



Forstwirtschaftsmeister, fünf Forstwirte und einen Auszubildenden), Schutzmaßnahmen gegen 

Wildverbiss bei Neu-Anpflanzungen (31.000 Euro). Was bleibt unterm Strich? Unter 

Berücksichtigung aller Planungen könnte ein Überschuss von 79.000 Euro erzielt werden. Doch 

die angespannte Lage könnte die Holzgeld-Einnahmen reduzieren. „Möglicherweise werden es 

nur 80 Prozent, also 552.000 Euro sein.“ In diesem Fall rechnen die Förster mit einem Defizit 

von 59.000 Euro. 

Klimaangepasstes Waldmanagement 

Diese Zahlen haben Ahner und Körver in der gemeinsamen Sitzung des Umweltausschusses mit 

dem Haupt- und Finanzausschuss vorgestellt, gleichzeitig auf das Bundesförderprogramm 

„Klimaangepasstes Waldmanagement“ hingewiesen. „Sollte sich die Stadt Bad Camberg dazu 

entschließen, am Programm teilzunehmen, könnten jährliche Einnahmen von rund 157.000 Euro 

den Forsthaushalt der nächsten Jahre stabilisieren“, sagt der Forstamtsleiter. 

Was bedeutet eine Teilnahme für Bad Camberg? Das Revier müsste unter anderem über 20 

Hektar Wald stilllegen und mehr Habitatbäume ausweisen. Wer im Wald unterwegs ist, hat das 

vielleicht schon einmal gesehen: Bäume, die mit einem „H“ gekennzeichnet sind. Sie sollen bis 

zum natürlichen Verfall stehen bleiben, also nicht geerntet werden, und die ökologische Vielfalt 

vergrößern. „Wenn wir das geschickt machen und mit Augenmaß vorgehen, kann man mit diesen 

Bewirtschaftungskriterien gut weiterarbeiten“, sagt Körver. „Habitatbäume haben wir schon 

immer ausgewiesen.“ Nur müsste man das Vorgehen anpassen. „Wenn wir ein Jahr lang diese 

Förderung bekommen, sind die finanziellen Erschwernisse ausgeglichen, ab dem zweiten Jahr 

lohnt es sich dann“, ergänzt Jörg Ahner. Allerdings müsse man sich auf zehn Jahre festlegen, in 

denen die jährlichen Fördermittel fließen. Eine Unwägbarkeit gibt es noch: Die Bundestagswahl 

2025. Falls das Förderprogramm anschließend nicht weitergeführt wird, ändern sich die 

Voraussetzungen. „Es könnte sein, dass nach zwei, drei Jahren die Fördertöpfe leer sind und wir 

nichts mehr bekommen. Dann müssen wir aber auch die Leistungen nicht mehr erbringen“, erklärt 

der Forstamtsleiter. 

Mit dieser Möglichkeit wird sich die Stadt Bad Camberg noch auseinandersetzen müssen. Den 

Entwurf des Forstwirtschaftsplans wird die Stadtverordnetenversammlung am 14. November 

beraten. Die Ausschüsse haben ihm (noch ohne Einbeziehung des Bundesförderprogramms) bei 

zwei Enthaltungen zugestimmt. 
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Freibad, Kurmittelhaus, Barrieren - Bad 

Camberger Haushaltsentwurf plant mit 

Rekordverschuldung: 34 Millionen Euro 2025, 

doppelt so viel wie jetzt 

 

Von Petra Hackert 

 

BAD CAMBERG . Eine Rekordverschuldung von 

34 Millionen Euro 2025 – damit plant der 

Haushaltsentwurf, den Bürgermeister Daniel Rühl 

(CDU) am Dienstagabend in der 

Stadtverordnetenversammlung vorgelegt hat. 

Nettoneuverschuldung 2024: 6,4 Millionen Euro, 

weitere 10,1 Millionen Euro im Jahr darauf. Der 

Schuldenberg würde sich von 17,4 Millionen Euro 

zum Jahresende 2023 binnen zweier Jahre fast 

verdoppeln, „um hiernach wieder auf einen stabilen 

Abbaupfad zurückzukehren“, wie Rühl sagt. 

Warum diese Zahlen im ersten vom neuen 

Bürgermeister vorgelegten Etat? Der dickste 

Brocken ist die Freibad-Sanierung. Hier hat die 

Verwaltung ohne den (schon einmal nicht 

erhaltenen) Bundeszuschuss von fünf Millionen 

Euro geplant. Beantragt ist er wieder, das 

Förderprogramm ist erneut aufgelegt. Eine Entscheidung, ob die Mittel für die Kurstadt fließen, 

ist frühestens im Dezember zu erwarten. Das letzte Mal kam die Nachricht im März. Im 



Dezember soll das Stadtparlament auch über die geplante Sanierung des Schwimmbads 

entscheiden. 

Freibad: Fraktionen diskutieren Einsparungen 

Im Dezember 2019 hatte sich die Stadtverordnetenversammlung einstimmig für die Sanierung 

am bisherigen Standort ausgesprochen. Der Haushaltsplan enthält dafür sechs Millionen Euro 

2024, weitere 6,5 Millionen Euro 2025. Die ursprüngliche Planung soll reduziert umgesetzt 

werden. Was spricht dafür, daran festzuhalten? „Weil wir eine fertige Planung für dieses Projekt 

haben, die bereits 1,25 Millionen Euro gekostet hat“, sagt Daniel Rühl. Und: „Weil sich keine 

Alternative als wirtschaftlich so überzeugend aufgedrängt hat, als dass wir einen grundlegenden 

Richtungswechsel empfehlen können.“ Das Volumen der Einsparvorschläge liegt bei 1,3 

Millionen Euro. „Ja, diese Sanierung wird uns weh tun. Ja, sie wird uns in den kommenden Jahren 

belasten. Aber nein, wir legen deswegen nicht die komplette Stadtentwicklung lahm“, 

prognostiziert der Bürgermeister. 

Kurmittelhaus: drei Physiotherapeuten einstellen 

Sein Haushaltsentwurf umfasst weitere Projekte, die in Bad Camberg zum Teil seit Jahren 

eingefordert werden. Dazu gehört die Zukunft des Kurmittelhauses. Seit die Median-

Hohenfeldklinik die Einrichtung verlassen hat, gibt es keine Lehmbehandlung im ältesten 

hessischen Kneippheilbad mehr. Der Camberger Lehm ist das ortstypische Heilmittel. Hinzu 

kommen die phsysiotherapeutischen und Kneipp’schen Anwendungen, die im Gebäude möglich 

sind. Die Stadt plant, dies alles in städtischer Regie wieder aufleben zu lassen. Dafür eingeplant: 

340.000 Euro. Schon im Nachtragshaushalt 2023 fanden sich die entsprechenden Investitionen, 

drei Physiotherapeuten sollen eingestellt werden. 

Für den Abriss des Kinosaals im Bayrischen Hof mit Sanierung der verbleibenden Bauwerke sind 

609.000 Euro veranschlagt bei einer Förderung von 406.000 Euro. 

Barrierefreiheit: Für die Umgestaltung des Kurhaus-Umfelds sind 200.000 Euro, für die 

Barrierefreiheit im Kurhaus selbst weitere 250.000 Euro eingeplant, 100.000 Euro für das 

Amthof-Café, 80.000 für den barrierefreien Umbau von Bushaltestellen, weitere Mittel für die 

Gehwege. 

Brandschutz: 700.000 Euro entfallen auf Investitionen wie den Baubeginn des neuen 

Feuerwehrgerätehauses Oberselters, die Planung des Gebäudes für Dombach, den neuen 

Gerätewagen für Würges und weitere Fahrzeuge. 

Die Mittel für Sport- und Vereinsförderung sollen so wie in den Vorjahren fließen. 

Baumaßnahmen und Umweltschutz 

Weitere Investitionen: 75.000 Euro für die Erneuerung eines Teilstücks des Radwegs R8, 80.000 

Euro für ein Radwegekonzept, 140.000 Euro für Tiefbaumaßnahmen im Bereich von 

Verkehrsflächen, die auf die Umsetzung der neuen Schulmobilitätspläne zurückgehen, eine halbe 

Million Euro für Straßeninstandhaltung, 420.000 Euro für den Ersatzneubau einer kombinierten 

Rad- und Fußgängerbrücke über den Emsbach in Oberselters (wofür es Zuschüsse 210.000 Euro 

Zuschüsse gibt), 350.000 Euro für Abriss und Ersatzneubau der Straßenbrücke in der Erbacher 

Neugasse (dafür gibt es Zuschüsse in Höhe von 175.000 Euro), 180.000 Euro für Maßnahmen 

am Hochwasserrückhaltebecken in Erbach, 100.000 Euro für das Erstellen einer Kommunalen 

Wärmeplanung (hier möchte Bad Camberg zu den Vorreiter-Kommunen gehören), 120.000 Euro 

für weitere Starkregenanalysen, 75.000 Euro für die Fortführung des neuen städtischen 

Solarförderprogramms, das so stark nachgefragt wird, dass die bisher bereitgestellten Mittel 

ausgeschöpft sind und es bereits eine Warteliste für das kommende Jahr gibt. 

Zwei große Unwägbarkeiten nannte der Bürgermeister: Die künftige konjunkturelle Entwicklung 

sowie die Aufnahme, Unterbringung und Betreuung geflüchteter Menschen. Sollten die 

Zuweisungszahlen auf dem bisherigen Niveau bleiben, reichten die Haushaltsansätze nicht aus – 

dann werde es an andere Stelle Einsparungen geben müssen. 

Unterm Strich arbeite der Haushaltsentwurf mit einer „roten Null“: „Wir liegen im 

Ergebnishaushalt mit einem Minus von 27.000 Euro nur knapp im defizitären Bereich und können 



das durch Entnahme aus der Rücklage 

ausgleichen.“ Gleichzeitig übersteige der 

Zahlungsmittelüberschuss aus laufender 

Verwaltungstätigkeit in Höhe von 1,65 Millionen 

Euro im Finanzhaushalt die Auszahlungen für die 

Tilgung von Krediten in Höhe von rund 1,1 

Millionen Euro. „Das ist eine ganz entscheidende 

Zielmarke, welche Voraussetzung für die 

Genehmigungsfähigkeit ist“, so Rühl. 

Für die Zukunft stellte er fest: Das „volumenmäßig 

wahrscheinlich größte Investitionsprojekt in der 

Geschichte der Stadt Bad Camberg“ (die Freibad-

Sanierung) und die weiter berücksichtigten 

Investitionen ließen in der Zukunft nur wenig 

Spielraum für zusätzliche Ausgabenwünsche. Man 

müsse sich auf die Abarbeitung der großen Projekte 

konzentrieren und „jeden Euro, den wir in den 

kommenden Jahren zusätzlich sparen oder 

verdienen, sinnvollerweise in die Schuldentilgung 

investieren“. 

Bürgermeister Rühl appellierte in diesem 

Zusammenhang an die Fraktionen, künftig mit 

möglichst stabilen Mehrheiten entsprechende 

Beschlüsse zu fassen und sich „gerade nicht, wie in 

der jüngeren Vergangenheit geschehen, um jeden 

zusätzlichen Bauplatz, jedes zusätzliche 

Gewerbegrundstück und jeden zusätzlichen 

Einwohner zu verkämpfen“. 
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Unangenehme Überraschung: Erweiterungsbau 

war nicht an den Kanal angeschlossen 

Von Petra Hackert 

BAD CAMBERG . Fast ein Aprilscherz: Am 25. September hatte es einen Rückstau im 

Übergabeschacht des Erweiterungsbaus der Kita Spatzennest in Würges gegeben. Zunächst 

wurde eine Firma zur Kanalreinigung bestellt, dann festgestellt, dass es gar keinen 

Kanalanschluss zwischen dem Übergabeschacht und dem städtischen Kanal (Abwasser) gibt. 

Darüber informierte Bürgermeister Daniel Rühl (CDU) in der Stadtverordnetenversammlung in 

Oberselters. Zum Glück sei durch den Rückstau kein Schaden entstanden. Kurzfristig wurde ein 



Anschluss beauftragt und die Kita angebunden. Der Fehler sei durch ein Missverständnis im 

Stadtbauamt passiert. 

Im neuen Jahr soll der Würgeser Spielplatz nutzbar sein. Zurzeit sind die Vorarbeiten im Gange. 

Nach Erstellung des Weges und der Aushubarbeiten für den Fallschutz kann der Bauhof 

beginnen, die Spielgeräte aufzustellen. 

Einstimmig hat das Stadtparlament auf Antrag der SPD beschlossen, Pflegemaßnahmen und 

Ergänzungspflanzungen an der Streuobstwiese „Oberer Steinweg“ am Würgeser Waldrand zu 

beauftragen. Auf dieser Wiese ernten die städtischen Kitas ihr Obst für den jährlichen Kinder-

Apfeltag. Auch heimische Kelterer nutzen das Obst, erläuterte SPD-Fraktionsvorsitzender Jürgen 

Eufinger. 

Parkkonzept für die Innenstadt 

Zustimmung und Unterstützung aller Fraktionen fand ein Antrag der CDU, ein neues 

Parkkonzept für die kostenpflichtigen Parkplätze im Bereich der Alt- und Innenstadt zu 

erarbeiten. Neben einer Anpassung der Gebührensatzung soll geprüft werden, inwiefern eine 

Verrechnung der Parkgebühren mit einem Einkauf bei den ansässigen Gewerbetreibenden 

erfolgen könne, erläuterte CDU-Fraktionsvorsitzender Frederik Angermaier. Daher soll das 

Konzept in Absprache mit den ansässigen Gewerbetreibenden bearbeitet werden. „Das Konzept 

steht und fällt mit der Parkraumüberwachung“, stellte Frank Weller für die SPD fest. Johannes 

Gerstenberg (Bündnis 90/Die Grünen) ergänzte: Man könne das im Rahmen des Programms 

„Lebendige Zentren“ erarbeitete Parkraumkonzept mit berücksichtigen. Auch Gerstenberg 

verwies auf das Defizit in Sachen Überwachung. Das bestätigte Bürgermeister Daniel Rühl 

(CDU). Aus diesem Grund sei er durchaus froh, dass die Gemeinden Brechen und Selters den 

gemeinsamen Ordnungsamtsbezirk mit Bad Camberg aufgekündigt hätten, weil auch sie 

unzufrieden waren. Die Arbeit sei mit den vorhandenen Ressourcen nicht zu schaffen. „Wir 

werden überrollt von dem Bedürfnis nach Kontrolle, und dabei geht es nicht nur um den 

Verkehr.“ Immerhin werde es in diesem Bereich künftig eine Stelle mehr, also vier statt drei, 

geben. 

Drei weitere Anträge der CDU hat die Stadtverordnetenversammlung ebenfalls einstimmig 

beschlossen. So soll der Magistrat zusätzliche Mittel für den barrierefreien Ausbau der Gehwege 

zu den Lebensmittelmärkten und ÖPNV-Angeboten bereitstellen. Der Ausbau durch abgesenkte 

Bordsteine und Bodenindikatoren soll sukzessive vorgenommen werden. Um das Projekt 

Hospizstiftung Idsteiner Land zu unterstützen, soll der Magistrat einen Vorschlag für eine 

finanzielle Unterstützung dieses stationären Hospizes erarbeiten. Der Bad Camberg-Pass soll 

aktualisiert werden. Der Grund: Die 2019 festgelegten Einkommensgrenzen wurden seitdem 

nicht angepasst. Künftig solle regelmäßig eine Überprüfung und Anpassung erfolgen, erklärte 

Michaela Trautmann. Dies soll der Magistrat tun, der Haupt- und Finanzausschuss die 

abschließende Entscheidung über die neuen Zahlen treffen. 

Der Magistrat hat beschlossen, für rund 53.000 Euro ein Dokumentenmanagement-System 

anzuschaffen („dokuneo“ der Firma Lindauer aus Hösbach). Die monatlichen Folgekosten für 

Wartung und Support liegen bei rund 900 Euro, teilte der Bürgermeister mit. Das Ganze soll die 

Verwaltungsabläufe erheblich erleichtern, da alle Unterlagen künftig an einem zentralen Ort zu 

finden sind. Kürzere Bearbeitungszeiten, mehr Effizienz und Transparenz in den Abläufen 

werden erwartet, außerdem Bürokosten (Drucker) reduziert. Neu nach außen hin ist, dass die 

Stadt Bad Camberg künftig einen eigenen WhatsApp-Kanal nutzt, der über einen Link auf der 

Website der Stadt abonniert werden kann. 

Neue Stadtplanerin kommt Mitte Februar 

Der Arbeitsvertrag der Bad Camberger Umweltreferentin Isabell Klingelhöfer ist nun unbefristet, 

informierte der Bürgermeister. Außerdem wird Mitte Februar eine weitere Stadtplanerin im 

Stadtbauamt die Arbeit aufnehmen. 

In der Carl-Zeiss-Straße wurde ein 207 Quadratmeter großes Gewerbegrundstück verkauft. Ende 

des Jahres wird die gesperrte Brücke in Erbach am Naturlehrpfad über den Dombach abgerissen. 



Die Brücke in Oberselters wurde bereits Anfang des Monats abgerissen. Der Antrag zum Neubau 

wurde gestellt, Fördermittel sind zugesagt, die Entwurfsplanung beauftragt. Anfang Oktober 

wurde mit den Fundamentarbeiten für die Geräte des SinnesErlebnisPfades in Bad Camberg 

begonnen. 

DER AUTOHOF AN DER A3 UND DIE MODERNEN KRAFTSTOFFE 

Im Juli hatte die Stadtverordnetenversammlung den Aufstellungsbeschluss für das 

Bauleitverfahren „Oehlkaut“ beschlossen. Ob dieses Vorhaben mit den Plänen der Deges 

kollidiert, einen Autohof an der A3 in Bad Camberg zu errichten mit neuen Lkw-Parkplätzen und 

einer Erweiterung der beiden Autobahnraststätten, könne er derzeit nicht sagen, beantwortete 

Bürgermeister Daniel Rühl (CDU) eine Anfrage der SPD in der Stadtverordnetenversammlung. 

Auch die Verwaltung habe von den Plänen der Deges aus dieser Zeitung erfahren. Insgesamt 

sollen 170 Lkw-Parkplätze entstehen, 130 auf der West-, 40 auf der Ostseite. Das Stadtbauamt 

habe mit der Deges Kontakt aufgenommen. Demnach seien die Vorplanungen abgeschlossen. 

Die Zustimmung des Bundesverkehrsministeriums zum Standortkonzept stehe noch aus. Sobald 

sie vorliege, werde die Deges ihre Vorplanungen vorstellen. 

Im Rahmen des „Oehlkaut“-Verfahrens wiederum solle ein Infrastruktur- und 

Dienstleistungszentrum entstehen. „Angedacht ist eine Tankstelle für moderne Kraftstoffe und 

Ökokraftstoffe, zum Beispiel Wasserstoff, Solar“, sagte der Bürgermeister. Der Vorhabgenträger 

prüfe zurzeit, ob ein Hotel oder ein Gaststättenbetrieb möglich ist, um potenzielle Arbeitsplätze 

zu schaffen. „Es ist unklar, ob die Planungen der Deges Auswirkungen auf das Bauleitverfahren 

Oehlkaut haben, da das Bauamt in der derzeitigen Situation keine genauen Informationen zu den 

Deges-Plänen hat“, so Rühl. 

89 Grundstücke umfasst das 7,1 Hektar große Baugebiet „Vorm Grenzgraben“ in Erbach. „Davon 

waren vor der Entwicklung etwa 18 Prozent in städtischer Hand. Der Kaufpreis für die noch zu 

erwerbenden etwa 5,8 Hektar belief sich auf 3,2 Millionen Euro“, beantwortete der Bürgermeister 

eine Anfrage der Grünen. Die Erschließungskosten lagen bei 4,4 Millionen Euro, hinzu kamen 

1,2 Millionen Euro für Ausgaben wie Notar-, Gerichts-, Vekaufskosten, Grunderwerbssteuer, 

Zinsen. Der Grundstückserlös liege bei rund elf Millionen Euro. Aktuell wohnten im neuen 

Baugebiet 410 Bürger. Dies sei bei Errichtung der neuen Kindertagesstätte „Kinderwelt St. 

Mauritius“ nicht berücksichtigt worden. „Doch die Betreuung in Bezug auf die Gesamtstadt 

bekommen wir hin“, sagte Rühl. 

Die Forstwirtschaft beschert der Stadt Bad Camberg trotz aller Widrigkeiten immer noch ein Plus. 

So wurde für das laufende Jahr 2023 ein Überschuss von 32.000 Euro prognostiziert. Die Planung 

für 2024 hat die Stadtverordnetenversammlung einstimmig beschlossen. Der Voranschlag geht 

von einem Überschuss von 80.000 Euro einschließlich des Jagdpachtanteils von 47.000 Euro aus. 

Im Haupt- und Finanzausschuss hatten Forstamtsleiter Jörg Ahner und Revierförster Frank 

Körver außerdem auf das Förderprogramm Klimaangepasstes Waldmanagement hingewiesen. 

Der Magistrat hat sich damit befasst und befürwortet die Teilnahme, wie Bürgermeister Rühl auf 

Nachfrage dieser Zeitung erläutert. „Dieses Förderprogramm kann uns helfen, die 

Widerstandsfähigkeit unseres Waldes gegen die Folgen des Klimawandels zu stärken.“ Damit 

werde ein Anreiz für eine naturnahe und nachhaltige Waldbewirtschaftung gesetzt. „Die etwaigen 

hieraus resultierenden Einschränkungen für die wichtige forstwirtschaftliche Nutzung sind 

hinsichtlich ihres Umfangs aus unserer Sicht akzeptabel, da wir viele Förderkriterien bereits jetzt 

erfüllen. Wir werden den städtischen Gremien daher in der letzten Sitzungsrunde des Jahres 

empfehlen, dass die Stadt Bad Camberg einen entsprechenden Förderantrag stellt.“ (pp) 
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Wohin mit den Flüchtlingen? 

Nach dem Weltkrieg war die Not schon einmal groß / Camberg gründete 1948 eine 

Wohnungsbaugenossenschaft 

Von Petra Hackert 

BAD CAMBERG. Es ist 75 Jahre her: Flüchtlinge kommen nach dem Krieg nach Camberg. 

Wohnraum ist knapp, kaum noch zu haben. Die Einwohnerzahl ist in den vorangegangenen 

neun Jahren um rund 38,5 Prozent gewachsen auf 4010 Menschen (Stand Juni 1948). 

Bürgermeister Wilhelm Meurer rechnet mit weiterem Bedarf von 120 bis 150 Wohneinheiten. 

Camberg reagiert – wie andere Städte im Kreisgebiet – mit der Gründung einer gemeinnützigen 

Wohnungsbaugenossenschaft. Die gibt es noch heute. Sie hat 105 Mitglieder und startet wieder 

ein Pilotprojekt. Im nächsten Frühjahr investiert die Gesellschaft über eine Million Euro in die 

energetische Sanierung von drei Wohnblocks an der Johannes-Ernst-Straße. 

Aufsichtsratsvorsitzender Josef Srbecky und dessen Frau Birgit wohnen in einem dieser 

Häuser. Ihre Familien waren nach dem Zweiten Weltkrieg aus dem Sudetenland geflüchtet. 

Josef Srbeckys Mutter kam mit drei Kindern aus Karlsbad nach Camberg. Wohl eher zufällig, 

„weil der Zug mit den Flüchtlingen dort hielt und viele raus mussten“, sagt er. Bei Birgit, 

geborene Hörrmann, war es die Oma mit vier Kindern, darunter Birgits Mutter Alma. Alma 

Hörrmann war 16. Arme Leute, die sich eine Existenz aufbauten. Daheim hatten sie alles 

verloren. Das Mädchen packte an, arbeitete bei Bauer Bogner in der Hauswirtschaft. Eine 

weiterführende Schule hätte sie gern besucht – doch es ging erst einmal ums Geldverdienen. 

„Die ganze Familie hatte es nicht leicht“, sagt Birgit Sbrecky. Sie haben sich durchgebissen. 

Und: Alma Hörrmann, die heute mit 94 Jahren noch in Bad Camberg in einem Pflegeheim lebt, 

war die erste Frau, die in das Gemeinnützige Wohnungsbauunternehmen Camberg eingetreten 

ist. 

Ein Dach über dem Kopf 
Die Aussicht, ein Dach über dem Kopf und eine Perspektive für die Zukunft zu haben, hat alle 

bewegt, Camberger und Neubürger. Die neue Genossenschaft erhielt Grundstücke von der Stadt 

und der evangelischen Kirchengemeinde im Erbbaurecht. 1949 wurden die ersten neun 

Wohnungen in der Frankfurter Straße 29 a bis c sowie 31 a und b fertig. 

Josef Srbecky erinnert sich: „Ich war sechs Jahre alt, als wir in eine alte Baracke auf Stelzen 

eingezogen sind.“ Das waren ehemalige Unterkünfte des Reichsarbeitsdienstes. Die Neubauten 

der Genossenschaft stellten einen enormen Fortschritt dar. 

Integration: Nicht alle Geschwister der Eheleute sind in Camberg hängen geblieben. Sie sind in 

ganz Deutschland verstreut. Einige leben in Mittenwald. Fast jeder Urlaub führte daher nach 

Bayern – Verwandtenbesuch mit Erlebnisfaktor. In der Kurstadt leisteten sie ihren Teil zur 

Stadtentwicklung. Birgit und Josef Sbreckys Kinder leben mit den Familien in Erbach und Bad 

Camberg, die drei Enkel sind ihr ganzer Stolz. 

Ohne die Wohnungsbaugesellschaft hätte das alles nicht funktioniert, sind sie sicher. „Heute 

verfügt die Baugenossenschaft über 54 Wohnungen“, berichtet Vorstand Thomas Ickstadt. Das 

Erbbaurecht konnte 2015 für einen Großteil der städtischen Grundstücke abgelöst werden, 

sodass man nun auch Eigentümer ist. Kaufpreis: 650.000 Euro. Im Januar 1994 wurde die 

Geschäftsbesorgung der Treuhandgesellschaft Südwest (Frankfurt) übertragen. Sie ist für die 

Betreuung der Mieter zuständig (Mieten, Betriebskostenabrechnung), Bilanzerstellung und 

Bezahlung von Rechnungen, Steuern. Ickstadt urteilt: „Die Genossenschaft ist kein 

Auslaufmodell. Gerade im Hinblick auf die hohen Mieten der übermächtigen 

Wohnungsbaugesellschaften ist sie eine gute Alternative.“ 

 

 



ÜBER EINE MILLION EURO FLIEßEN IN DIE ENERGETISCHE SANIERUNG 

DIE MÄNNER DER ERSTEN STUNDE 
„1985 sind die drei Blocks schon einmal generalüberholt worden“, berichtet Eva 

Bäumlisberger, mit dem Umbau der Häuser in der Johannes-Ernst-Straße betraute Architektin 

und Energieberaterin. Trotzdem besteht aus heutiger Sicht Verbesserungs- und 

Instandhaltungsbedarf. Die Genossenschaft hatte 2021 entschieden, eine Energieberatung zu 

machen, die Mitgliederversammlung 2022 beschlossen, die Wohnungen im Bestand 

energetisch zu sanieren. Jetzt folgt die Komplettsanierung, der Umbau zum Effizienzhaus 70, 

für über eine Million Euro. Unabhängigkeit von Gas wird angestrebt, finanziert über 

Eigenmittel und mit Hilfe der Bundesförderung für effiziente Gebäude. 

Der Dachboden wird gedämmt, Fenster werden erneuert, Außenwände zusätzlich gedämmt, 

jedes Haus bekommt eine Wärmepumpe. Die Dächer werden mit Photovoltaik-Anlagen und 

Batteriespeichern versehen, der selbst erzeugte Strom für den Betrieb genutzt, Überschüsse ins 

Netz eingespeist. „Um die Mieter so wenig wie möglich zu beeinträchtigen, haben wir einen 

straffen Bauzeitenplan. Der Umbau soll von März bis Juni 2024 vonstattengehen“, erklärt der 

frühere Bad Camberger Bürgermeister Wolfgang Erk (SPD). 

Gemeinsam mit dem ehemaligen Hauptamtsleiter Thomas Ickstadt ist er im Vorstand der 

Genossenschaft, die nach wie vor ehrenamtlich geführt wird. Frank-Martin Thies unterstützt 

das Unternehmen technisch, wenn Reparaturen oder Sanierungen anstehen. Der Aufsichtsrat 

besteht aus Josef Srbecky (Vorsitzender), Kenan Cinar (Stellvertreter) und Hildegard 

Rosenfelder. (pp) 

Das 75-jährige Bestehen der Genossenschaft ist vielen zu verdanken, die Verantwortung 

übernommen haben. Der erste amtierende Vorstand: Kurt Aselmann, Max Schmidt, Wilhelm 

Kausch und Hans Ochs, der erste Aufsichtsrat: Adolf Thuy, Dr. Paul Meuser, Josef Krings, 

Josef Neuberger und Ernst Oplustil. Langjährige Mitglieder im Aufsichtsrat sind Karl-Heinz 

Engel, Karl-Heinz Thimm, Werner Lenz und Josef Srbecky, langjährige Mitglieder im 

Vorstand Franz Schmitt, Wilfried Decker, Ernst Enzmann, Hans-Dieter Angermaier, Wolfgang 

Erk und Thomas Ickstadt. (pp) 
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Statistiken 

 

Evangelische Kirchengemeinde Bad Camberg/Niederselters 

Gegenstand Anzahl Bemerkung 

Taufen 10 Davon 8 in Bad Camberg 

Trauungen 2  

Bestattungen 21 Verstorbene 22, davon 17 
Bestattungen in der 
Gesamtstadt  

Austritte 56  

Eintritte 6  

Konfirmationen 31 Davon 22 aus Bad Camberg, 
2 aus Selters, 1 aus Brechen 

 

 



 

Katholische Kirchengemeinde Bad Camberg 

Gegenstand Anzahl Bemerkung 

Taufen 37  

Trauungen 9  

Bestattungen 81  

Austritte 126  

Eintritte 2  

Erstkommunion 46  

Firmung 27  

 

Standesamt Bad Camberg 

Standesamt Bad Camberg 

Gegenstand Anzahl Bemerkung 

Geburten  11  

Eheschließung 73  

Sterbefälle 107  

Bestattungen Bad Camberg Sarg:  9      Urne: 58 

 Dombach 

Erbach 

Sarg:  2      Urne:   2 

Sarg:  1      Urne: 21 

 Oberselters Sarg:  2      Urne:   8 

 Schwickershausen Sarg:  0      Urne:   9 

 Würges Sarg:  6      Urne: 17 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
1 Das Standesamt verzeichnet nur die tatsächlich in Bad Camberg erfolgten „Hausgeburten“.  



 

 

 

 

 

 

 

Geburtsjahrgangsstatistik 

Auswahlkriterien: 

Geburtsdatum 01.01.1917 bis 18.06.2024 

Stichtag 31.12.2023 

Personen Aktive Personen im Zuständigkeitsbereich gemeldet 

Ausgabe Personenkreise gesamt mit Spalten zum Geschlecht 

Personenkreis Deutsche mit Spalten zum Geschlecht 

Personenkreis Ausländer mit Spalten zum Geschlecht 

Wohnungsart Haupt- oder alleinige Wohnung 

Mandant Bad Camberg 

Auswertung der Meldekette Ereignisdatum (nur Ein- und Auszugsdatum) 



1 (0)  
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Bad Camberg - Geburtsjahrgangsstatistik - vom 18.06.2024 
Gesamter Zuständigkeitsbereich (Fortsetzung) 
männlich männlich (nicht deutsch) weiblich weiblich (nicht deutsch) Anzahl Dt. (Anzahl Ausl.) 
1 (0) 1925 0 (0) 
1 (0) 1926 1 (0) 
4 (0) 1927 1 (0) 
4 (0) 1928 5 (0) 
15 (0) 1929 2 (0) 
9 (0) 1930 3 (0) 
13 (1) 1931 5 (0) 
11 (0) 1932 7 (1) 
15 (0) 1933 10 (0) 
33 (0) 1934 15 (0) 
29 (1) 1935 14 (1) 
35 (1) 1936 29 (1) 
47 (0) 1937 27 (0) 
52 (1) 1938 36 (0) 
58 (2) 1939 44 (3) 
70 (3) 1940 72 (1) 
59 (1) 1941 49 (3) 
54 (4) 1942 40 (4) 
52 (1) 1943 52 (2) 
67 (3) 1944 49 (3) 
49 (0) 1945 43 (0) 
57 (0) 1946 40 (1) 
65 (7) 1947 54 (4) 
59 (3) 1948 57 (8) 
82 (7) 1949 76 (6) 
75 (7) 1950 72 (3) 

89 (9) 1951 65 (2) 
90 (9) 1952 86 (5) 
93 (4) 1953 69 (2) 
101 (7) 1954 85 (9) 
108 (7) 1955 86 (8) 
89 (8) 1956 103 (8) 
97 (6) 1957 98 (6) 
102 (7) 1958 86 (2) 
124 (11) 1959 96 (3) 
105 (6) 1960 119 (6) 
106 (11) 1961 105 (9) 
128 (10) 1962 100 (9) 
114 (8) 1963 90 (13) 
124 (15) 1964 121 (16) 
114 (12) 1965 140 (16) 
118 (15) 1966 132 (9) 
133 (15) 1967 100 (8) 
113 (10) 1968 106 (13) 
107 (11) 1969 103 (12) 
91 (10) 1970 89 (20) 
80 (21) 1971 93 (13) 
80 (12) 1972 80 (14) 
75 (20) 1973 54 (12) 
66 (13) 1974 68 (17) 
60 (15) 1975 67 (19) 
69 (13) 1976 74 (16) 

82 (14) 1977 55 (12) 
69 (22) 1978 85 (14) 
69 (15) 1979 59 (14) 
73 (19) 1980 71 (11) 
67 (19) 1981 67 (17) 
72 (16) 1982 72 (13) 
66 (17) 1983 66 (22) 
67 (17) 1984 69 (24) 
72 (18) 1985 62 (15) 
63 (13) 1986 63 (16) 
73 (18) 1987 79 (25) 
84 (24) 1988 90 (22) 
73 (13) 1989 73 (25) 
78 (29) 1990 63 (14) 
61 (19) 1991 62 (19) 
58 (12) 1992 60 (24) 
70 (20) 1993 76 (20) 
65 (7) 1994 61 (14) 
66 (17) 1995 55 (15) 
53 (20) 1996 59 (18) 
54 (14) 1997 54 (19) 
58 (12) 1998 48 (24) 
54 (15) 1999 59 (16) 
65 (10) 2000 53 (22) 
57 (11) 2001 71 (11) 
53 (2) 2002 63 (8) 



62 (11) 2003 66 (9) 
70 (9) 2004 70 (11) 
55 (6) 2005 62 (10) 
67 (6) 2006 63 (13) 
52 (3) 2007 69 (9) 
55 (5) 2008 61 (6) 
58 (7) 2009 65 (10) 

40 (4) 2010 51 (7) 
57 (8) 2011 39 (4) 
63 (9) 2012 55 (13) 
59 (11) 2013 46 (5) 
51 (7) 2014 55 (11) 
50 (10) 2015 54 (11) 
52 (3) 2016 54 (15) 

51 (13) 2017 70 (10) 
67 (8) 2018 56 (12) 
49 (10) 2019 45 (10) 
55 (15) 2020 52 (6) 
59 (10) 2021 66 (9) 
49 (12) 2022 58 (9) 
47 (7) 2023 55 (9) 

Bad Camberg - Geburtsjahrgangsstatistik - vom 18.06.2024 
Gesamter Zuständigkeitsbereich (Fortsetzung) 
weiblich männlich unbestimmt gesamt 
Summe Deutsche männlich 6483 weiblich 6125  gesamt 12608 
Summe Ausländer männlich 914 weiblich 961 gesamt 1875 
Einwohner gesamt männlich 7397 weiblich 7086 gesamt 14483 
Altersdurchschnitt in Jahren 46,4 44,3 0,0 45,4 

 



 


